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Schutzengelsonntag
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Der erste Sonntag im September wird traditionell der „Schutzengelsonntag“ genannt. Wenn von Schutzengeln die Rede ist, denke ich an die Opfer von Unfällen und Katastrophen, bei denen jährlich weltweit Tausende ihr Leben verlieren oder deren Leben nachher sehr eingeschränkt ist. Wo war da ihr Schutzengel? Ich denke an einen Jugendlichen, der vor zwei Jahren mit seinem Moped gestürzt ist und seitdem querschnittgelähmt ist. Wo war sein Schutzengel? Ich denke an eine ältere Frau, die gestolpert ist und sich den Oberschenkel brach. Wo war da ihr Schutzengel?

 „Der hat einen Schutzengel gehabt“, sagen die Leute, wenn bei einem Verkehrsunfall das Auto total zertrümmert wurde, der Lenker aber mit ein paar Abschürfungen davongekommen ist.

Auf jeden Menschen, der in der Gefahr verschont bleibt, kommt mindestens einer, der darin umkommt. Das sollte uns davon abhalten, allzu blauäugig und unbedacht von Schutzengeln zu reden. Warum bewahrt Gott den einen Menschen und den anderen nicht?

Wer dürfte sich anmaßen, darauf eine Antwort zu geben? Wer dürfte sagen, warum Gott dieses tut und jenes nicht? Oft sind und bleiben uns Gottes Gedanken und Wege verborgen, sind sie doch viel unermesslicher als unsere Gedanken und Wege, so wie der Himmel höher ist als die Erde. Aber nicht darauf kommt es an, dass wir Gottes Wege mit uns verstehen, sondern, dass wir darauf vertrauen, dass er es immer gut mit uns meint, auch wenn wir Gottes Wege oft nicht verstehen.

Laut Meinungsforscher glauben gut zwei Drittel der Befragten in Italien an Engel. Der Anteil der Jugendlichen zwischen 14 und 19 Jahren liegt höher als jener der Erwachsenen zwischen 30 und 60 Jahren. Nicht nur bei Christen findet man den Glauben an Engel. Auch die jüdische Religion kennt die Engel. Im alten Testament ist sehr oft von Engeln die Rede. Sie überbringen den Menschen Botschaften von Gott und werden zu ihrem Schutz entsandt, so wie z.B. der Engel Raphael den Tobias auf seinem weiten und gefährlichen Weg beschützt hat.

Jemand hat gesagt: „Engel sind die täglichen Erscheinungen der Liebe Gottes.“ Sie machen deutlich, dass wir auf dem Lebensweg nicht allein sind. In diesem Sinn kann auch ein Mensch ein Engel sein, ein Bote Gottes. Gegenüber manch ausgefallenen Engelsvorstellungen betont das Christentum, dass es nur einen Gott gibt und einen Mittler zwischen Gott und den Menschen, nämlich Christus. Die Engel verkörpern die Güte Gottes. Sie sind gleichsam die Hände Gottes, die er über die Menschen breitet. Im Glauben an die Engel wird die Sehnsucht nach einem gütigen Gott deutlich.

Ich muß dabei wieder an Menschen denken, die bei Unfällen schwer verletzt worden sind. Gott hat durch seinen Engel ihren Leib nicht vor Schaden und Gefahr bewahrt, aber er hat durch ihn ihre Seele in dem, was geschah, unverletzt bewahrt. Wie viele Menschen, die körperlich behindert sind, die von schwerer Krankheit gezeichnet sind, strahlen eine solche Fröhlichkeit und Lebensbejahung aus, dass sich mancher Gesunde daran aufrichten kann. Gewiss, das Leben dieser Menschen wurde infolge eines Unfalles oder einer Krankheit grundlegend verändert, aber viele sind dadurch auch Gott näher gekommen, als sie es vorher waren.

Das ist die eigentliche Aufgabe der Schutzengel: Nicht, dass sie uns vor Not und Gefahr bewahren, sonder in aller Not und Gefahr; nicht vor Leiden und Sterben, sondern im Leiden und Sterben innerlich unversehrt bewahren.

